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Die Wetterpropheten
Bergbauern in den Schweizer Alpen
Das Muotathal ist ein wildromantisches Schweizer Voralpental in der Nähe des 
Gotthard. Das Wetter wechselt hier besonders schnell. Weil aber die Bauern darauf 
angewiesen sind, sich so gut wie möglich auf Sonne, Wind und Regen einzustellen, hat 
sich hier eine besondere "Zunft" entwickelt: die Wetterpropheten. Männer, die nach 
jahrelanger Erfahrung gelernt haben, aus kleinsten Veränderungen in der Natur das 
Wetter vorhersagen zu können.

Einer von ihnen ist Martin Horat. Eigentlich baut, repariert und verkauft er Sensen, aber 
im Muotathal ist er "der Mann für alle Fälle". Er hat eine besondere praktische 
Begabung und ersetzt auch schon mal den Tierarzt. Vor allem aber kennt er sich mit 
dem Wetter aus. Seine besondere Spezialität: die Ameisenbeobachtung. Ihr Hinterteil 
zum Beispiel liefert ihm wichtige Hinweise auf die künftige Wetterlage. Oder Martin 
Holdener. Ihm haben es die Mäuse angetan. Ob sie den Berg hinauf- oder 
hinunterlaufen ist für ihn ebenso vielsagend im Hinblick auf Sonnen- und Regenzeiten 
wie die Länge ihrer Schwänze. Wenn die beiden Martins oder auch ihr Kollege Peter 
Suter, der vor allem die Pflanzen beobachtet, eine kurzfristige Vorhersage zu machen 
haben, schicken sie Robert los, den Meldeläufer. Der ist zwar auch nicht mehr der 
Jüngste, aber er macht sich prompt auf den beschwerlichen Weg zu den Bergbauern. Zu 
Kaspar, der allein einen Einödhof bewirtschaftet und sich über jeden Besuch freut, oder 
zu Hans, damit er noch vor dem Regen das Heu einbringt.

„Frühling, Sommer, Herbst und Winter: ein Jahreszyklus, und das ganze Leben. Fast 
archaische Lebensverhältnisse noch, mitten in Europa. Das geköpfte Huhn, der Bauer, 
der mit einer Flinte nach einer Maus schießt, die Kenntnisse der Propheten, die 
Tannendolden, das harte, mit Natur so ganz anders als in den Großstadtmilieus, die 
mitteleuropäisch-amerikanisch getaktete Gegenwart für umfassend hält, umgehende 
Leben: toller Film.“
Uwe Tellkamp, Schriftsteller und Gewinner des Deutschen Buchpreises

Sonderpreis des Umweltministeriums von Estland auf dem Matsalu International 
Nature Film Festival 2007, Begründung: „Film that makes a bow to the peasant's 
cleverness and teaches the audience to read the book of the Nature and to understand 
it. An excellent portrait of peaceful everyday life of the Swiss mountain village, which 
does not let to harm itself from the ever rushing environment.”

Seoul, Südkorea, International Competition Finalist, Wettbewerbsbeitrag auf der Cine 
Eco in Portugal: Auszeichnung. Honorary Certificate, International Mountain 
Filmfestival Kathmandu

Prod. 2005/2007, Regie und Kamera: Christoph Felder, Schnitt: Andreas Lambert, CFF für den NDR,
DVD, 62min., erhältlich bei www.artfilm.ch
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Der Stoff, aus dem die Filme sind
Wie aus Büchern Filme werden
Bereits kurz nach der Erfindung des Films wurden literarische Stoffe genutzt, um sie in 
bewegte Bilder umzusetzen. Wie werden aus Büchern Filme? 

Die Ermittlungen in den USA und Deutschland werden durchgeführt von
Privatdetektiv Philip Marlowe, der auf der Suche nach der eigenen Identität ist.

Mitwirkende: u.a. Stephen King, William Goldman, Bernd Eichinger, Alan Parker, 
Volker Schlöndorff

"All the girls in the office here thought that you made me look better than I am in real life, 
and for that I am grateful." (Alan Parker, Regisseur, L.A.)

"Bravo. Good work. Hat mir prima gefallen diese Serie noir auf Literatur."
(Volker Schlöndorff, Regisseur, New York)

Prod. 1989, Regie: Christoph Felder, Kamera: Manfred Scheer, Schnitt: Mareile Marx
CFF für den WDR, 2 x 30min., erhältlich bei www.onlinefilm.org
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Linkshänder
Warum sie so sind wie sie sind
Linkshänder sollen Gene haben, die das Zusammenspiel der rechten und linken
Gehirnhälfte beeinflussen. Sprache, Analyse und schwierige Bewegungen werden der 
linken Gehirnhälfte zugeordnet, Wahrnehmung, das Denken in Bildern, Gerüche und 
Geräusche der rechten Seite.

Der Film zeigt einen linkshändigen Chirurgen bei der Arbeit. In einigen Sportarten sind 
Linkshänder im Vorteil, im Tennis, beim Fechten oder Boxen. Hier gibt es mehr 
erfolgreiche linkshändige als rechtshändige Sportler. Der linkshändige Tennis-Star 
Henri Leconte ist ein gutes Beispiel. Er erzählt von den Vor- und Nachteilen.
Linkshänder sind nicht auf der ganzen Welt im Nachteil: In Südfrankreich lebt die 
Ethnologin Jeanne-Françoise Vincent. Sie hat viele Jahre in Kamerun geforscht und ist 
dabei auf die Mofus gestoßen, bei denen die Linke die starke, männliche Seite und die 
Rechte die schwache, weibliche Seite ist. 
Schließlich führt der Film in ein wahres Linkshänderparadies: nach London ins 'Anything 
Lefthanded', dem ersten und wohl größten Laden mit Artikeln für Linkshänder, 
inklusive Internetvertrieb.

„Mit einer Foto-Serie gleich zu Beginn stellt Felder klar, dass es genügend geniale 
Linkshänder gegeben hat, die trotz aller Hindernisse Ruhm erlangt haben: Goethe, 
Mozart, Napoleon, auch Marilyn Monroe und Jimi Hendrix, der ja nicht gerade ein 
linkischer Gitarrist war. Kein Grund also, den Mut sinken zu lassen, zumal die 
Umschulung aus der Mode gekommen ist. Aber ein Klavier für Linkshänder ist immer 
noch ein Unikat, und mit welchen Schwierigkeiten Chirurgen am OP-Tisch zu kämpfen 
haben, schildert der Pariser Orthopäde Alain Iserin. Man hat immer noch den 
Linkshänder-Stempel, sagt er.
Linkshänder haben keine Macke, sagt Frankreichs ehemaliger Tennis-Star Henri Leconte 
selbstbewusst. Es ist fantastisch. Kein Wunder: Alle seine Siege gelangen ihm mit links, 
seiner starken Seite.“ Der Tagesspiegel

„Der spannende kleine Dokumentarfilm von Christoph Felder ist ein unterhaltsam-
aufklärerischer Streifzug durch eine nahe liegende, aber doch unvertraute Welt.“ 
Berliner Zeitung

Prod. 2003, Regie und Kamera: Christoph Felder, Schnitt: Andreas Lambert, CFF für arte
Ca. 43min., erhältlich bei www.onlinefilm.org
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Amokläufer
Der Fall Markus Bitsch

1985 erschoss der damals 32jährige Markus Bitsch in der Nähe von Karlsruhe fünf 
Menschen und verletzte fünf weitere schwer. 
Der Film beschäftigt sich mit der Vorgeschichte des Amokläufers und der Frage der 
Verantwortlichkeit. Wurde alles getan, um diesem kranken Menschen zu helfen? 
Ausgangspunkt der filmischen Erzählung ist die Straße, die Bitsch während seiner 
Amokfahrt befuhr.

„Bei seiner Verhaftung kochte Volkes Seele. Doch die vermeintliche 'blutrünstige Bestie' 
bestand seit Jahren selbst nur noch aus Angst, war hochgradig psychisch krank. Christoph 
Felder verzichtete in seiner Rekonstruktion der Vorgeschichte dieser Bluttat auf 
Kommentare. Der Text aus dem Off war so nüchtern wie Gerichtsprotokolle und 
Sachverständigengutachten entnommen, begnügte sich mit biographischen Daten und 
deren psychologischer Deutung. Parallel dazu: die 15 Kilometer lange blutbefleckte 
Strecke zwischen dem Wohnhaus des Amokläufers und dem Ort seiner Überwältigung, 
aufgenommen mit subjektiver Kamera. Die Fahrt stoppte an jenen Punkten, an denen er 
drauflos schoss. Das schockt, vor allem als eine Überlebende ihre Schilderung nicht zu 
Ende bringt, zusammenbricht und aus dem Blickfeld der Kamera geht.
Es schockt aber auch das Ergebnis von Felders Recherche: Der frühere Bewährungshelfer 
des Amokschützen und sein Verteidiger, genauso wie ein Polizist und psychisch Kranker, 
der zu interpretieren versuchte, was in dem Täter vorgegangen sein mag, liefern 
Steinchen um Steinchen im Mosaik der neuen Anklage. Und die richtet sich in Felders Film 
auch ohne explizit formuliert zu werden, gegen die Ignoranz und Gleichgültigkeit der 
Mitmenschen: in diesem Fall kein urbanes Phänomen, sondern so geschehen in einem 
badischen Dorf. Immerhin sandte der Mann mit den Jahren stärker werdende Signale 
einer psychischen Krankheit aus. Das Verantwortungsgefühl der Mitmenschen wäre da 
gefordert gewesen - diese Erkenntnis muß beschämenderweise aus dem Mund eines
lebenslang gezeichneten Opfers kommen." Süddeutsche Zeitung

Prod. 1991, Regie: Christoph Felder, Kamera: Manfred Scheer, Schnitt: Mareile Marx, CFF für SWF
Ca. 43min., erhältlich bei www.onlinefilm.org
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Ein Cover für BAP
Ist das Cover Ausdrucksmittel oder Kaufanreiz? Plattenfirmen lassen sich die Gestaltung 
eine Menge Geld kosten. Der Film beobachtet die Musiker bei den Proben und zeigt die 
Entwicklung eines Covers.

Peter Paul Rubens
Eine Kindheit in Köln

Kaum jemand weiß, dass der große Maler Peter Paul Rubens seine Kindheit in
Köln verbracht hat und hier auch zeichnete. Nach Holbein's "Totentanz" fertigte Rubens 
in Köln Kopien, die bereits eine eigene Handschrift erkennen lassen. Im Zentrum des 
Films steht sein Bild "Die Kreuzigung Petri", dass seine Heimat in der Kölner Kirche St. 
Peter hat. Rubens selbst bezeichnet es als eines seiner wichtigsten Bilder.

Prod. 1986, Regie: Christoph Felder, Kamera: Wolfram Seeger, Schnitt: Renate Hermann, 
CFF für WDR, ca. 15min., erhältlich bei www.onlinefilm.org

Prod. 1998, Regie und Kamera: Christoph Felder, Schnitt: Doro Plass, CFF für WDR
Ca. 15min., erhältlich bei www.onlinefilm.org
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In eisiger Höhe
Kein Kino, keine Kneipe, kaum Nachbarn. Die 3sat-Dokumentation „In eisiger Höhe“ 
von Christoph Felder porträtiert die wenigen Bewohner der Zugspitze. Ein Jahr lang hat 
sie der Filmemacher begleitet und ihre Gedanken, Ängste und Sehnsüchte eingefangen.

Wie kein anderer Gipfel der Alpen wurde die fast 3.000 Meter hohe Zugspitze von 
Ingenieuren in Besitz genommen. Auf dünnem Grat entstand dort eine Siedlung mit 
Restaurants und Laboren. Die Winde wehen dort mit bis zu 320 Stundenkilometern, die 
Temperaturen fallen
auf Arktisniveau. Dennoch gibt es ein paar Menschen, die dort leben und arbeiten: 
Manfred Feldmeier, der technische Leiter des Gipfels, und seine Lebensgefährtin 
Annelies Buchwieser, Manfred Kristen, der Leiter der Bergwetterwarte, und Hans-Jörg 
Barth, Hüttenwirt des „Münchner Hauses“. Nach Abfahrt der letzten Seilbahn werden 
sie zu Eremiten und müssen nicht nur der extremen Natur trotzen, sondern vor allem 
sich selbst.

Wer sich dem Berg ausliefert und auf der Zugspitze nicht nur arbeitet, sondern auch 
wohnt, geht ein psychologisches Wagnis ein. Die Kargheit des Hochgebirges erschöpft, 
die Einsamkeit hat hier schon manchen verschluckt. Doch manchmal erscheinen die 
Berggipfel wie Inseln im Meer aus Wolken und die Schönheit der Sonnenuntergänge 
verschlägt dem Betrachter den Atem. Demut ergreift ihn inmitten der gewaltigen 
Natur. Und manchmal reißen die dünnen Luftschichten über der Zugspitze auf und ein 
Stück Weltraum hüllt den Gipfel und seine Bewohner ein.

Die Kunst, allein zu sein
Rund 14 Millionen Menschen in Deutschland leben allein. Aber sind sie einsam? Ist jeder 
nur so einsam wie er sich fühlt? Gibt es gute Gründe fürs Alleinsein? Christoph Felder 
geht in seiner Dokumentation alltäglichen und außergewöhnlichen Erfahrungen von 
Singles nach, die "Die Kunst, allein zu sein" gelernt haben. Der Autor interessiert sich 
für die vielfältigen Formen des Alleinseins, er drehte bereits Filme über Menschen, die 
auf der Zugspitze oder in den Hochhäusern von Chicago leben. 
Für den neuen Film begleitete er unter anderen die Psychologin Katharina Zimmer bei 
ihrer Suche nach Menschen, die ihre eigenen Erfahrungen mit der Einsamkeit gemacht 
haben. Die Bestseller-Autorin und langjährige "Zeit"- Mitarbeiterin selbst muß 
manchmal allein sein und fühlt sich dabei "nicht glücklich und nicht unzufrieden". 
Hamburger Abendblatt

Trilogie: Alone
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Der Alleinsegler
Wilfried Erdmann segelt gegen den Wind um die Welt

"Das Meer ist die einzige Gegend, wo ich mich nicht als Fremder fühle - es
nimmt alle Sinne in Anspruch." 1968 war Wilfried Erdmann der erste Deutsche, der 
allein eine Weltumseglung schaffte. Fast vierzig Jahre später stellt er sich seinem 
größten Abenteuer. Allein und gegen den Wind segelt er 343 Tage um die Welt. 31.362 
Seemeilen von Cuxhaven nach Cuxhaven auf einem 10,6 Meter langen und 3,25 Meter 
breiten Aluminiumboot: seiner "Kathena nui". Fast ein ganzes Jahr lang nur Wind und 
Wellen, weites Meer und Horizont, Sturm und Flaute, Hitze und Kälte. Nur wenige Tage 
vor der Umrundung des letzten der ebenso berühmten wie berüchtigten Kap Hoorn 
trifft ihn ein Sturm, so hart und grausam, wie ihn der erfahrene Segler noch nie erlebt 
hat. Doch Erdmann gibt nicht auf, hält durch und ist von dem Gedanken beseelt, die 
Fahrt zu beenden.
"Es war eine Reise an die eigenen Grenzen", sagt Erdmann. Körperlich zermürbt durch 
Hunger, Durst, Verletzungen und die Gewalt der antarktischen See, seelisch am Limit 
durch die fast übermächtig werdende Einsamkeit, hat er die größte Probe, die ein 
Segler sich auferlegen kann, bestanden. Christoph Felder hat Wilfried Erdmann und 
seine Frau an der Ostsee besucht. Die Interviews, Logbücher, 
Tagebuchaufzeichnungen, Filmaufnahmen und Fotos, Zeichnungen und penibel 
geführte Listen lassen das Abenteuer des Alleinseglers noch einmal lebendig werden. 
Und uns an dem Gefühl teilhaben, was es bedeutet, ganz allein auf dem und mit dem 
Meer zu sein.

Prod. 2004 bis 2007, Regie und Kamera: Christoph Felder, Schnitt: Andreas Lambert, CFF für 3sat
Jeweils ca. 30min., erhältlich bei c.felder@web.de; siehe auch TEASER ALONE auf youtube
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Todesschüsse im Vatikan
Rom, Vatikan, am 4. Mai 1998: Nahe bei den Papstgemächern werden abends
drei Leichen gefunden. Der junge Schweizer Gardist Cedric Tornay soll seinen 
Kommandanten Alois Estermann und dessen Frau ermordet haben – und danach sich 
selbst. Kurz nach der Tat präsentiert der Vatikan bereits ein Motiv: Tornay habe sich für 
eine verweigerte Auszeichnung rächen wollen. Es sei die Tat einer gestörten 
Persönlichkeit. Für den Vatikan ist der Fall damit erledigt. Tornays Mutter allerdings ist 
überzeugt, dass ihr Sohn kein Mörder ist. Sie hat zwei prominente Pariser 
Rechtsanwälte eingeschaltet und will, dass der Fall neu aufgerollt wird. Das Anwalts-
Duo stößt auf viele Zweifel, Widersprüche und Indizien, die neue Schlüsse zulassen:
Ein angeblicher Abschiedsbrief von Tornay an seine Mutter soll nicht seine
Handschrift haben.
Lausanner Rechtsmediziner finden Indizien dafür, dass auch Tornay ermordet
wurde. Sie meinen, dass er sich nicht selbst getötet haben kann.
Was sind die wahren Hintergründe? Eine Spurensuche hinter den Mauern des
Vatikans. 

"Der Film ist spannend und aufschlussreich geworden." (TELE)

Porträt einer Toten
"Ihren äußerlich 'ordentlichen' Lebensstil vertauschte Gonda H. 
zunehmend des Nachts mit dem Prostituiertenmilieu in der Umgebung von Paderborn. 
Aus
Aussagen von Freunden, Bekannten und Kolleginnen, mit Aufnahmen von
Schauplätzen dieses kurzen Lebens, mit Fotos und Amateurfilmen wird ein
differenziertes Bild dieser Frau und ihres gegensätzlichen Tag- und Nachtlebens 
vermittelt. Felder verzichtet klug auf Kommentar, er verlässt sich auf die Wirkung 
dieser auch optisch sehr eindrucksvollen und atmosphärisch dichten, geschickt 
montierten Zusammenstellung von Eindrücken." Westfalen-Blatt

"...Damit entwickelt sich der Film zu einer Milieustudie. Doppelmoral und
Tabuisierung von Prostituierten werden in nachgestellten und atmosphärisch
gelungenen Szenen deutlich gemacht." Neue Westfälische

Prod. 2003, Regie und Kamera: Christoph Felder, Schnitt: Andreas Lambert, CFF für SWR
ca. 45 min., erhältlich bei www.onlinefilm.org

Prod. 1992, Regie: Christoph Felder, Kamera: Serge Roman, Schnitt: Andrea Abraham, CFF für WDR
ca. 30 min., erhältlich bei www.onlinefilm.org
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Armin Mueller-Stahl
ist ein Mann ohne Allüren, eigentlich ganz normal, wenn
er nicht ein so bekannter Schauspieler wäre. In diesem Film erzählt Mueller-Stahl, wie er 
sich in Europa fühlt und was er über Europa denkt. Er reflektiert in verschiedenen 
Gesprächen über Heimat, Vergangenheit und Karriere.
Freunde und Kollegen, wie der in Paris lebende Regisseur Costa-Gavras, der
deutsche Filmemacher und Kritiker Hans-Christoph Blumenberg und der
Politiker Freimut Duve sagen, was sie von Armin Mueller-Stahl halten, wie sie ihn 
sehen. Beobachtet wurde der internationale Schauspieler während der
Dreharbeiten zu Bernhard Sinkels Kinofilm "Der Kinoerzähler" in den DEFA Studios in 
Potsdam.

Der Hirnforscher
Im Buch "Hirnverpflanzung" von Hirnforscher Detlef B. Linke steht: "Seit der ersten 
Hirngewebetransplantation bei einer Parkinson-Patientin sind noch keine zehn Jahre 
vergangen. Inzwischen sind die darauf spezialisierten
Neurochirurgen zu Hoffnungsträgern geworden für Patienten mit beginnender
Alzheimer-Demenz, mit Epilepsie und anderen Erkrankungen des Gehirns und
Nervensystems.
Was bedeutet dieser technische Fortschritt für potentiell jeden von uns? Werden schon 
bald Individualität und Identität, diese Grundwerte unserer Kultur, verschwimmen in 
einer ichlosen Unsterblichkeit des zusammengesetzten Menschen?"
Ein Porträt über den Bonner Wissenschaftler, der auch Klinische
Neurophysiologie und Neurochirurgische Rehabilitation an der Universität Bonn lehrte. 
Linke war gewähltes Mitglied der Akademie für Ethik in der Medizin. Über Deutschlands 
führenden Hirnforscher äußert sich neben seiner Familie auch sein New Yorker Freund 
und Kollege Prof. Jason W. Brown.

D.B. Linke verstarb im Februar 2005

Prod. 1993, Regie: Christoph Felder, Kamera: Serge Roman, Schnitt: Andrea Abraham, CFF für WDR
ca. 30 min., erhältlich bei www.onlinefilm.org

Prod. 1994, Regie: Christoph Felder, Kamera: Serge Roman, Schnitt: Andrea Abraham, CFF für WDR
ca. 30 min., erhältlich bei www.onlinefilm.org
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Das rote Haus am Möhnesee
Bordellgeschichten aus dem Sauerland
Ankündigung in der ARD:
Das Haus liegt am Ortsrand, direkt am See. Jeder in der Gegend kennt es. Im
Dorf nebenan sprechen sie darüber, hinter vorgehaltener Hand. Das Haus ist ein Bordell 
und Kalli ist der Chef. "Ich führe nur eine Zimmervermietung", sagt Kalli. Und freut sich, 
wenn ihm seine Frauen mittags eine warme Suppe kochen.
Die Frauen, das sind vor allem Heidrun, Nicole und Sandy. Tag und Nacht
kümmern sie sich um die Freier, die Gäste, wie Kalli seine Kunden nennt.

Ein Blick auf den bürgerlichen Alltag und die kleinen Fluchten der Frauen, die Ankunft 
der Gäste und die Gespräche in den Pausen - über Kinder und Freunde, über die Zukunft 
und den Ausstieg. Und über Kalli, den Chef, mit dem zwei der Frauen mal verheiratet 
waren.
Das rote Haus am Möhnesee ist eine ungewöhnliche Reportage über ein Haus,
um das die Phantasien kreisen. Ein Haus wie ein Theater, von dem die meisten nur die 
Fassade sehen. Wenige erleben, was sich auf der Bühne abspielt.

FRANKFURTER RUNDSCHAU:
"Ach, jeder Mensch wär lieber gut als roh, doch die Verhältnisse, sie sind nicht so", heißt 
es in Bert Brechts Dreigroschenroman. Ähnlich lakonisch arbeitet der Fernsehautor 
Christoph Felder seine Bordellgeschichten aus dem Sauerland in ARD-exclusiv unter dem 
Titel Das rote Haus am Möhnesee auf. Er filmt in seiner Reportage die Atmosphäre im 
Haus, ohne zu moralisieren schildert er den Alltag: Mal ist die Stimmung schlecht, mal 
gut. Wenn es regnet, lassen die Freier auf sich warten. Und zwischendurch kocht Heidrun 
- eine Art Mutter oder große Schwester, wie es im Off-Kommentar heißt - für alle Suppe. 
Auch der Vermieter der Räume - Kalli bestehe darauf, so genannt zu werden - hat seine 
Probleme, den Tag herumzukriegen: In der Stammkneipe herumhängen, zocken, dann 
und wann sein Mütchen an den Prostituierten kühlen. Kalli stellt sich dem Zuschauer 
selbst als eine Art Naturereignis vor: "Da sammelt sich was, da werde ich nervös, 
aggressiv und hinterher stört auch die Fliege an der Wand." Der Autor kommentiert 
wenig, lässt den Zuhälter sich selbst in seiner Selbstgerechtigkeit vorstellen.

Auch diese Form der filmischen Umsetzung erinnert an die Brecht'sche Sicht,
wie Ausbeutung funktioniert: "Es gibt Leute, die die Fähigkeit besitzen, sich in andere 
überhaupt nicht einfühlen zu können, die von Tatsachen völlig unberührt bleiben und ihre 
Gedanken ganz und gar ungeniert, ohne jede Rücksicht auf die Umgebung und den 
Zeitpunkt, aussprechen. Solche Männer sind zu Führern geboren." Und Zuhälter Kalli ist 
so einer. Vor laufender Kamera behauptet er überzeugt, er sei der einzige, der hart 
arbeiten müsse.

Den Alltagstrott der Frauen skizziert der Autor ebenfalls präzise, ohne eigene Wert- und 
Moralvorstellungen anklingen zu lassen. Vielleicht rührt es daher, dass seine 
Protagonisten sich bewegen, als wären sie unter sich, als sei keine Kamera existent. So 
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sieht man Nicole weinen, "nicht etwa weil die Arbeit so schlimm wäre", sondern weil sie 
"wegen ihres Berufs immer allein bleiben wird", wie sie sagt.
Felder hat umfassend recherchiert, auch den Pfarrer in dem streng katholischen Kaff über 
das Bordell am Ortsrand befragt. Doch was dieser weiß, fällt unters Beichtgeheimnis. Nur 
soviel: Das Dorf sei keine "Insel der Seligen" mehr. Der Report schildert, worunter die 
Frauen am meisten leiden: Unter der gesellschaftlichen Missachtung. 

Kamel aus Eisen
Flüchtlinge und die Eisenbahn in Mauretanien
Mauretanien besteht aus über einer Million Quadratkilometer Wüste, zwischen 
Westsahara und dem Senegal. 

Für viele Flüchtlinge die nach Europa wollen gibt es dabei nur einen Weg, von der 
Sahara mit dem berühmten Eisenerz-Zug zum Meer. Mit selbstgebauten Booten vom 
westafrikanischen Mauretanien dann nach Europa, Hauptsache in eine bessere Zukunft. 
Viele von ihnen werden nicht ankommen, fast die Hälfte der Boote geht unter. 

Flüchtlinge, wie Mike Johnson, versuchen in Zouerate irgendwie auf den Zug zu 
kommen, um ihr nächstes Etappenziel auf dem Weg nach Europa zu erreichen: den 
Hafen von Nouadhibou. Ungefähr 18 Stunden dauert die Fahrt. Das Kamel aus Eisen 
fährt täglich die Strecke in beide Richtungen. 
Mike Johnson hat Liberia wegen des Krieges verlassen müssen und seine Mutter, Brüder 
und Schwestern verloren. Er ist auf der Suche nach einem Ort, an dem er sein Leben 
verbringen kann. Der Zug ist seine Hoffnung. 
Ob sich Mikes Hoffnungen erfüllen werden? Christoph Felder begleitet Mike Johnson 
auf seiner Fahrt mit dem schwersten Zug der Welt durch die Sahara.

Prod. 2000, Regie: Christoph Felder, Kamera: Harald Cremer, Schnitt: Birgit Köster, CFF für HR
ca. 30 min., erhältlich bei c.felder@web.de

Prod. 2007, Regie und Kamera: Christoph Felder, Schnitt: Andreas Lambert, CFF für SWR
ca. 30 min., erhältlich bei c.felder@web.de, siehe auch kurzen Trailer auf youtube
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Wespen hautnah
Keine Angst, dieser Film handelt nicht von den bösen und furcht erregenden Wespen, er 
zeigt nicht die Riesenhornissen oder andere spektakuläre Monsterexemplare dieser 
Gattung.
Aber, Achtung: Er handelt von den Wespen, die uns im Sommer in Alarm versetzen, vor 
denen wir weglaufen. Und der Film zeigt auch die Wespen, die wir im Alltag nicht 
bewusst wahrnehmen.
In dieser Dokumentation sind die sozialen und die nützlichen Wespen zu sehen, zu was 
sie fähig sind und welchen Wert sie für Mensch und Umwelt haben können. Spannende 
Geschichten, die immer wieder vom Ort des Geschehens ausgehen und dahin 
zurückkehren: zum Wespennest!
Die amerikanische Forscherin Elizabeth Tibbetts untersucht, nach welchen Strukturen 
Wespen zusammenleben und kommt zu erstaunlichen Erkenntnissen: Wespen haben 
ein Gesicht, dass von anderen Wespen erkannt und eingeordnet wird.
Auch das sind Wespen: Nützliche Wespen im praktischen Einsatz. Der Forscher Felix 
Wäckers und seine Experimente mit der Schlupfwespe. In holländischen 
Gewächshäusern ist sie schon heimisch und wird nun auch auf dem Feld zur 
Schädlingsbekämpfung eingesetzt.
Der Kampf der kleinen Wespe mit den Raupen und die Sache mit dem riechen. Felix 
Wäckers meint, Pflanzen locken die kleinen Wespen bewusst an.

In dem spannenden Film ist zu sehen, wie die kleinen Wespen gezüchtet werden, einen 
wertvollen Kirchenaltar vor dem Holzwurm retten und in einem holländischen Labor auf 
Sprengstoff trainiert werden.

Prod. 2007, Regie und Kamera: Christoph Felder, Schnitt: Andreas Lambert, CFF für arte
ca. 45 min., erhältlich bei c.felder@web.de, siehe auch kurzen Trailer auf youtube


















